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STADTRATSWAHLEN

Eine Frage der
Macht

Ginge es nach den Architekten Burkhalter Sumi, würde auch noch der nicht minder hübsche

Bruder vom Leoparden (rechts im Bild) nach St. Gallen ziehen. Bild: Burhalter Sumi

HINTER DEN GLEISEN

St.Galler Quartierspekulationen
Mit der Eröffnung der Parkgarage unter der
Fachhochschule versuchen die Planer, die Gegend
hinter den Gleisen zur gleichberechtigten Seite

des Bahnhofs aufzuwerten: «vorne» der
öffentliche Verkehr, «hinten» der Privatverkehr.
Ob diese Aufwertung je funktionieren wird, ist
angesichts der peinlichen Patzer mit der fehlenden

Behinderten- und Velozugänglichkeit der
Perrons aus der Unterführung eine berechtigte
Frage. Warum erst der Volkszorn nach der
Einfuhrung des neuen Verkehrsregimes Tiefbauamt
und SBB zum Nachdenken gebracht hat, ist

angesichts der langen Vorlaufzeit für Planung und
Bau der Fachhochschule unerklärlich.

Wenn es im Kleinen, bei der Zugänglichkeit,

nicht funktioniert, klappt's dann wenigstens
im Grossen? Wohin steuert das Quartier hinter
den Gleisen? Zwei symbolträchtige Häuser
machen diese Diskussion nötig: die Villa Wiesental
und das Spanische Klubhaus. Geht es nach den

Grundeigentümern, verschwinden nach der
alten Molkerei (dort entsteht zur Zeit ein
Gebäude für den KV) auch diese beiden Häuser.
So unterschiedlich Swisscanto und die
Genossenschaft Klubhaus als Grundeigentümer auch
sind: Beide rufen nach mehr Ausnützung. Aber
daran entzündet sich nun die Grundsatzdiskussion:

Wie viel Verdichtung wollen wir? Wie viel
Spekulationsgewinn lassen wir zu?

Verdichtung in Ehren, aber wenn emotional
besetzte Orte wie die seit Jahren dem Zerfall
überlassene Villa Wiesental oder das weit
herum beliebte Restaurant im Spanischen Klubhaus
verschwinden, gehen Heimat-Gefühle verloren.
Die Rede ist nicht von dusseligen Sentimentalitäten.

Nutzer und Bewohnerinnen eines «gros¬

sen Mockens» bringen kein Engagement für
ein Quartier mit. Das birgt sozialpolitischen
Sprengstoff: Jedes Quartier, jede Stadt braucht
Zusammenhalt.

Das gilt es zu bedenken, wenn nun das

Lachen-Quartier grossmassstäblich umgepflügt wird
und wenn hinter dem Bahnhof der Turm der
Fachhochschule bei den Investoren den Appetit

aufhöhere Ausnützung anregt. Er bekomme
laufend Angebote von Investoren, sagt Reto An-
tenen, der Präsident der Genossenschaft
Spanisches Klubhaus. Die wollen auf der Parzelle

Geld verdienen: abbrechen und viel höher neu
bauen. Die Stadt hat zwar ein Vorkaufsrecht für
das Klubhaus, aber ein Interesse, hier mit
öffentlichen Geldern einen Ort mit Charme und
Geschichte zu erhalten, ist nicht auszumachen.
Auch der städtische Vertreter im
Genossenschaftsvorstand redet dem Verkauf das Wort.
Nur: Ob die Genossenschafter den Verkaufsplänen

ihres Vorstandes dann zustimmen werden,
steht noch in den Sternen.

Und Klubhaus-Genossenschafter - so ist
anzunehmen - sind auch Villa-Wiesental-Freunde.
Dort ist der Appetit der Investoren noch um
einiges grösser. Die acht Projekte, das Resultat
aus dem Wettbewerb mit riesigen Flächenvorgaben,

sind mit ihrer Wucht der Beweis dafür.

Gewonnen hat die «Stadtkrone» von Caruso

St.John, oben im Bild einer der unterlegenen
Entwürfe. Nun muss darüber gestritten werden,
ob das Neubauprojekt die Entlassung der Villa
Wiesental aus dem Schutzinventar rechtfertigen
kann. Noch wichtiger aber ist die Grundsatzfrage:

Welche Stadtentwicklung wollen wir hinter
den Gleisen? René Hornung

Am 25. November wählt St.Gallen zwei neue
Mitglieder des Stadtrats. Zur Wahl stehen zwei
Parteien, die CVP mit Patrizia Adam, die SP

mit Sylvia Huber und Ruedi Blumer, dazu der
parteilose Markus Buschor und der chancenlose

Christian Hostettler. Allerdings: Die CVP
hat schon einen Sitz, ein zweiter kommt ihr
gemessen am Wähleranteil nicht zu, und Patrizia
Adams bisherigen Auftritte waren ohne Profil.
Das haben selbst bürgerliche Wählerinnen und
Wähler gemerkt — Adams Stimmenzahl im ersten

Wahlgang war ein Debakel.
Bleiben drei für zwei Sitze. Auf diese hat die

SP beziehungsweise Linksgrün proportional
Anspruch, doch links ist auch Architekt Buschor
am ehesten zu Hause. Also weiter gefragt: Worum

geht es bei dieser Wahl wirklich? Es geht
um die Macht zwischen Privaten und der
Öffentlichkeit. Es geht um den Ort, an dem sich
die Machtfrage am deutlichsten stellt: die
Baudirektion. Und damit um die bauliche Zukunft
der Stadt.

Die St. Galler Baudirektion hat keinen
blendenden Ruf — wie die meisten Baudirektionen.
Ein Vorwurf: Unter Elisabeth Beéry und schon

unter Vorgänger Erich Ziltener hätten die
Chefbeamten kleine Königreiche aufgebaut. Ein
zweiter: Wirkungslosigkeit. Die Marktplatz-
Übung endete vorläufig in einem Beinah-Null-
Projekt. Und das Baukultur-Gremium hat bis

jetzt kaum Spuren hinterlassen. Ein dritter
Vorwurf: Bauverzögerung, zum Beispiel beim
bisher nicht bewilligten Olma-Hotelprojekt —

erklärtermassen eins der Motive, die hinter der
Kandidatur Buschor stehen.

Genau da aber wird es kritisch. Mit Akris-
Seniorchef Max Kriemler portiert ein Mann
Buschor, der seinerseits grandiose Olma-Erwei-
terungspläne hegt. Und dessen Geschmack man
vom neoklassizistisch hingeklotzten Einstein-
Kongresszentrum her kennt. Kriemler-Akris
gehören heute schon weite Teile des Hangs
zwischen Felsenstrasse und Oberem Graben.
Nordwestlich schliesst sich das «Raiffeisen-Quartier»
an, die nördliche Altstadt wiederum ist teils im
Besitz der Notenstein-Bank. Das heisst: Die
Zentrumslagen sind Interessensgebiet einiger
weniger Grossgrundbesitzer.

Wo sich Besitz und Macht kumulieren,
wächst der Druck aufdie öffentliche Verwaltung.
Markus Buschor wäre, ob er es will oder nicht, als

Kandidat Kriemlers und diverser Berufskollegen,
die ihn unterstützen, im Amt von allen Seiten her

bedrängt und nicht frei. Dem Druck standhalten
kann am ehesten, wer ohne Lobbyinteressen ist
und eine starke Partei und Fraktion hinter sich
hat. Bleiben also noch zwei. Peter Surber
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